
INSTITUT ST. PHILIPP NERI
Berlin	 2023 / 3



2

Impressum:

Verantwortlich im Sinne des  
Pressegesetzes:  
Propst Dr. Gerald Goesche,  
Graunstr. 31, 13355 Berlin 

Redaktion und Anzeigen:
Jan Peterding 
Tel. 0176 / 31 71 14 74

Photos: ISPN
(soweit nicht anders angegeben)
Gestaltung: Jonathan von Holst

Druck: europadruckerei.de

Institut St. Philipp Neri
Gesellschaft des apostolischen 

Lebens päpstlichen Rechts
St.-Afra-Stift

Graunstraße 31
13355 Berlin

Heilige Messen im
klassischen römischen Ritus

Sonntag	 10.00  Rosenkranz
		  10.30  Hochamt
Mo. – Fr.	 17.30  Rosenkranz
		  18.00  Heilige Messe
Samstag	   8.30  Rosenkranz
		    9.00  Heilige Messe

Tel. 030 / 20 60 66 80
0175 / 5 96 26 53

info@institut-philipp-neri.de
www.institut-philipp-neri.de

S-Bahn: Gesundbrunnen
U-Bahn: Voltastraße

Bus 247: Gleimstraße

SPENDENKONTO:
Freundeskreis St. Philipp Neri e. V.

Bank für Sozialwirtschaft
IBAN: DE57 3702 0500 0001 2021 00

Für PayPal-Überweisungen
verwenden Sie bitte die E-Mail-Adresse:

buero@institut-philipp-neri.de

Inhalt
3	 Vorwort 

6	 Aus dem Leben des Instituts

10	 Sklavenbefreiung im Sudan

18	 �Loreto – ein besonders 
adventlicher Wallfahrtsort

25	� Die Krippe des Herrn in 
Santa Maria Maggiore

29	 Kiek ma, een Christlicher

Titelbild: Ausschnitt aus der 
Wandmalerei in der Marien­
kapelle unseres Kreuzganges, 
der die Basilika von Loreto in 
einer idealisierten Landschaft 

zeigt (s. S. 18). Die Ausmalung der 
Marienkapelle wurde 2018 von Markus 
und Katja Latzke geschaffen.



3

Liebe Freunde und Wohltäter 
des Instituts St. Philipp Neri!

„Es ist zu schön, um wahr zu sein.“ Das ist man versucht zu sagen, wenn man auf 
dieses neue Heft und, ja, auf das Weihnachtsfest an sich schaut. Aber das ist die 
grundsätzlich falsche Perspektive unserer Zeit. Es ist genau andersherum richtig. 
Weil es wahr ist, ist es so schön: das reiche Leben im Institut, das Wunder des 
Heiligen Hauses von Loreto, die Krippe von Bethlehem, die Befreiung christlicher 
Sklaven aus den Händen ihrer muslimischen Unterdrücker oder schließlich auch 
die Errettung einer wunderschönen Marienfigur aus dem Müll der Hauptstadt. Am 
schönsten aber ist die Wahrheit selbst, das Ewige Wort wird Fleisch!

Die Welt wird immer hoffnungsloser, weil sie von ihrem vermeintlichen Realis
mus berauscht ist und glaubt, daß Schönheit, Reinheit und Freundlichkeit nur eine 
verzichtbare Zugabe zur rauhen Wirklichkeit sind. All die politischen Theoretiker 
und Denker, seien sie nun konservativ oder progressiv, die an ein menschen
gemachtes Konzept glauben, sind sicher auf dem Holzweg, auch wenn der noch so 
betoniert aussieht. Eine kleine seismische Bewegung der Erde – und die großartige 
neue Autobahn ist nicht mehr befahrbar.

Die Schönheit des Herrn, die in jeder heiligen Messe, noch mehr am Sonntag 
und schließlich an den großen Festen der Kirche in St. Afra erstrahlt, ist zwar 

Vorwort



vordergründig ein theatrum sacrum. Eigentlich wird aber in den großen Liturgien 
der Himmel, die bleibende Wirklichkeit, hier auf Erden sichtbar. Es ist so schön, 
weil es wahr ist. Die Güte und Wahrheit Gottes äußert sich notwendig in irdi-
scher Schönheit.

Einer meiner Neffen hat mir auf meiner To-do-Liste im Handy als letzten Punkt 
„Jubeln! Extrem feiern!“ eingetragen. Ich weiß nicht genau, wie er darauf gekom-
men ist. Aber es wäre die richtige Reaktion auf die Menschwerdung Gottes. Die 
Engel machen es uns vor: Jubilieren kennen wir eigentlich nur von ihnen. Lassen 
Sie uns also mit dem glasklaren Wirklichkeitssinn des Glaubens das Jesuskind 
anschauen, den wahren Gott in der Krippe, dem nur eines gerecht werden kann: 
extremes Feiern!

In diesem Sinne von uns allen in St. Afra ein gnadenreiches Weihnachtsfest und 
die Kraft und Freude des Glaubens für das neue Jahr des Herrn 2024!

Mit herzlichen Segenswünschen aus Berlin

Ihr

Dr. Gerald Goesche, Propst

4

B
ek

en
nt

ni
ss

e 
| 

A
ug

us
ti

nu
s

e
d

it
io

n 
c

re
d

o

Fr
an

z 
vo

n 
A

ss
is

i
 J

ul
ie

n 
G

re
en

e
d

it
io

n 
c

re
d

o

K
at

ha
ri

na
 B

en
in

ca
sa

Si
gr

id
 U

nd
se

t
e

d
it

io
n 

c
re

d
o

SIGRID UNDSET

KATHARINA 
BENINCASA

DIE FÄRBERSTOCHTER VON SIENA

Ed
it

h 
St

ei
n

Te
re

si
a 

R
en

at
a

e
d

it
io

n 
c

re
d

o

T
ho

m
as

 v
o

n 
A

qu
in

G. K. CHESTERTON 

THOMAS VON AQUIN
DER STUMME OCHSE

G
. K

. C
he

st
er

to
n

e
d

it
io

n 
c

re
d

o

e
d

it
io

n 
c

re
d

o
D

er
 H

er
r 

d
er

 W
el

t 
| 

R
o

be
rt

 H
. B

en
so

n

e
d

it
io

n 
c

re
d

o
| 

Fr
an

ço
is

 M
au

ri
ac

N
at

te
rn

ge
zü

ch
t

e
d

it
io

n 
c

re
d

o
D

as
 L

ie
d

 v
o

n
 B

er
n

ad
et

te
 |

 F
ra

nz
 W

er
fe

l

e
d

it
io

n 
c

re
d

o
D

ie
 R

eg
el

 v
o

n 
M

o
nt

e 
C

as
si

no
| 

B
en

ed
ik

t 
vo

n 
N

ur
si

a

e
d

it
io

n 
c

re
d

o
P

en
sé

es
| 

B
la

is
e 

P
as

ca
l

Bibliothek  

katholischer 

Klassik Entdecken Sie die 
Bibliothek katholischer Klassik

Herausgegeben von Peter Seewald
Alle 10 Bände

Augustinus Bekenntnisse • Julien Green Franziskus 
von Assisi • Hugh Benson Der Herr der Welt • Bene-
dikt von Nursia Die Regel von Monte Cassino • Sigrid 
Undset Katharina von Siena • François Mauriac Nat-
terngezücht • Teresa Renata Edith Stein • Franz Werfel 
Das Lied von Bernadette • G. K. Chesterton Thomas 
von Aquin • Blaise Pascal Gedanken über die Religion 
Infos und Bestellung unter: www.edition-credo.de 



Was wird nicht alles kommerzialisiert, finan ­
ziell ausgebeutet oder besteuert. Leicht ist es, 
das zu beklagen. Originell ist es, in die ent­
gegengesetzte Richtung zu blicken. Für den 
Ökonomen Jörg Guido Hülsmann (*1966) ist 
die Welt voller unentgeltlicher Güter. Auch in 
der Kirche spielen sie eine bedeutende Rol­
le. Der Mensch kommt mittellos auf die Welt, 
und mittellos verläßt er sie auch wieder. Alle 
anfänglichen Gaben erhält er von anderen. 
Schließlich hinterläßt er anderen, was er im 
Laufe vieler Jahre angesammelt hat. Trotz der 
Allgegenwart unentgeltlicher Güter und trotz 
ihrer überragenden praktischen Bedeutung ha­
ben Ökonomen es versäumt, sie systematisch 
zu untersuchen.

Großzügigkeit, Geschenke, Spenden und 
unbezahlter Überfluß sind keine Gegenstände 
der Nationalökonomie. Das vorliegende Buch 
soll sie einbeziehen – und dazu die verschie­
denen Wege, auf denen Güter innerhalb und 
außerhalb der Märkte unentgeltlich bereit­
gestellt und erhalten werden. Unentgeltliche 
Güter und Märkte ergänzen sich nicht nur, wie 
Hülsmann aufzeigt, sondern stehen in einer 

Warum nicht alles am Gelde hängt. 
Und nicht hängen darf.

symbiotischen Beziehung zueinander. Es gibt 
ein angemessenes Gleichgewicht zwischen un­
entgeltlichen Gütern und anderen Gütern, die 
bezahlt werden müssen. Dieses Gleichgewicht 
ändert sich im Laufe der Zeit unter dem Einfluß 
der jeweiligen kulturellen, politischen und wirt­
schaftlichen Umstände. Es stellt sich in der 

Regel ein, wenn Menschen innerhalb der 
Grenzen ihrer Eigentumsrechte frei 

handeln können. Wird diese Hand­
lungsfreiheit durch die Gewalt des 
Staates eingeschränkt, kann kein 

Gleichgewicht erreicht werden.
Über den Autor: Jörg Guido Hülsmann, 

geb. 1966, ist Professor für Volkswirtschafts­
lehre an der Université d’Angers (Frankreich) 
und korrespondierendes Mitglied der Päpst­
lichen Akademie für das Leben, Mitglied der 
Europäischen Akademie der Wissenschaften 
und Künste sowie Senior Fellow des Ludwig 
von Mises Institute. Seine Schriften wurden in 
20 Sprachen übersetzt.

Jörg Guido 
Hülsmann
DIE WIRTSCHAFT 
UND DAS UNENT-
GELTLICHE
Kostenlose Güter 
zwischen Kapitalismus 
und Staat

Landt Verlag
Halbleinen gebunden, 
562 Seiten, 58 Euro

Bestellungen versandkostenfrei unter
www.manuscriptum.de

Mit 

Leseprobe 

auf der

 Homepage
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Seit wir die Reliquie der hl. Afra  
unser eigen nennen, freuen sich die 
Gläubigen und die Mitglieder des Insti-
tuts, daß sie unserer Kirchenpatronin 
dadurch mehr als hautnah begegnen 
können. Wir bitten sie, daß St. Afra auch 
weiterhin ein so gesegneter Zufluchts-
ort für viele sein kann. Die Priester des 
Instituts beten dabei auch gern für den 
Stifter von Reliquie und Reliquiar, dem 
wir in Dankbarkeit verbunden sind.

Für das relativ kleine Format der 
Bilder aus dem „Leben des Instituts“ ist 
die Totale vom Hochamt eigentlich fast 
zu viel – sie sprengt das Format. Aber 
so ist es eben. Mariä Himmelfahrt.  
sprengt in jedem Jahr das Format. So 
groß ist unsere Freude darüber, daß die 
Muttergottes uns dabei helfen kann, 
dorthin zu gelangen, wohin sie so glor-
reich aufgefahren ist.

War’s in St. Afra schon einmal so voll? 
Offenbar hatten einige Fans von Olivier 
Latry  einem der Titularorganisten 
von Notre Dame, mitbekommen, daß 
man den weltbekannten Meister bei 
uns erstaunlich günstig würde hören 
können, weil wir zwar sehr intensiv um 
entsprechende Spenden betteln, aber 
auf einen formellen Eintritt verzich-

6
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ten. So können auch weniger betuchte 
Orgelfreunde in den Genuß eines so 
hochkarätigen Konzerts kommen. Was 
Latrys zum Teil von weither angereiste 
(und anschließend wieder abgereiste) 
Fangemeinde natürlich versäumte, war 
der Zusammenklang der vier Konzerte, 
der auch in diesem Jahr wieder etwas 
ganz Besonderes war.

Das erste Kind, das in St. Afra getauft 
wurde und bis heute ein treuer Mini-
strant ist, heiratete am 2. September 
eine Gläubige aus St. Afra. Das große 
Ereignis war auch deswegen rekord-
verdächtig, weil der Bräutigam zu 
Beginn der Woche, in dem das Braut-
paar  sich das Ja-Wort gab, gerade 
18 Jahre alt geworden war. Auch das 
anschließende Hochzeitsmahl fand im 
Kreuzgang und im Innenhof des St.-
Afra-Stifts statt. Möge der Segen dieses 
Tages das junge Paar bis ins hohe Alter 
begleiten und schließlich zum ewigen 
Hochzeitsmahl führen.

Ganz unverhofft fanden wir am 4. 
September ein Blumengebinde  unter 
der Gedenktafel für Robert Schuman. 
Die Schrift auf den Bändern klärte uns 
auf: „Zum Gedenken an Robert Schu-
man  – Unitas Berlin seinem lieben 
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Bundesbruder Robert Schuman“. Denn 
dieser Tag war der 60. Todestag des 
großen Katholiken und Europäers, der 
einst als junger Student in unserem 
Haus gewohnt hatte. Sein Seligspre-
chungsverfahren ist eingeleitet, seit 
2021 trägt er den Titel „Diener Gottes“.

Der 14. September ist nicht nur das 
Fest Kreuzerhöhung, sondern traditio-
nell auch das Ende des Wettersegens. 
Über 140 Mal haben wir in St. Afra 
den Segen Gottes auf uns, diesen Ort 
und die Früchte der Erde herabgerufen. 
Zum „Abschied“ durften die Gläubigen 
noch einmal einzeln den Segen mit der 
Kreuzreliquie empfangen und sie durch 
einen Kuß besonders verehren. 

Daß die Gläubigen von St. Afra sich 
keineswegs nur für die alte Liturgie 
interessieren, bewies der vollbesetzte 
Gemeindesaal,  als dort am 20. Sep-
tember von der bedrohlichen und sich 
immer mehr zuspitzenden Lage der 
Christen in Syrien berichtet wurde. Zu 
Gast waren Msgr. Amer Kassar, Gene-
ralsekretär der syrisch-katholischen 
Bischofskonferenz und zugleich Gene-
ralvikar der Diözese von Damaskus, 
sowie der Arzt Dr. Nabil Antaki aus 
Aleppo, Mitbegründer der syrischen 
Solidaritätsinitiative „Blaue Maristen“. 
Veranstaltet wurde der Abend von der 

8
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christlichen Menschenrechtsorganisa
tion Christian Solidarity International 
(CSI), von deren bemerkenswerter 
Tätigkeit Sie auch ab S. 10 dieses Heftes 
lesen können.

Die diesjährige Familienwallfahrt 
führte unsere jungen Familien zum 
alten Annenheiligtum im brandenbur-
gischen Alt Krüssow, nicht weit von 
Heiligengrabe (siehe Bericht in Heft 
2022 / 1). Dabei war der Abschnitt 
vom Bahnhof bis zur Wallfahrtskir-
che diesmal eine Fußwallfahrt,  die 
durch Dauerregen einen deutlichen 
Bußcharakter bekam. Dies tat aber der 
Stimmung keinen Abbruch, denn Gott 
liebt ja bekanntlich einen fröhlichen 
Geber. In dem Hundert-Seelen-Ort, 
der die mächtige Kirche wie schutz
suchend umringt, wurden unsere Wall-
fahrer nach dem gesungenen Amt vom 
Förderverein der Wallfahrtskirche mit 
heißem Kaffee und selbstgebackenem 
Blechkuchen herzlich empfangen.

Am vorletzten Sonntag im Oktober 
brach in Berlin beinahe wieder der Früh-
ling aus. Jedenfalls waren zwei Krokusse 
 der Meinung, es wäre jetzt Zeit für sie. 
Vorboten des nächsten Frühlings, den 
uns der liebe Gott hoffentlich schenkt. 
Und natürlich ein idealer Abschluß für 
dieses „Leben des Instituts“.

9
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in kleines, eher unbekanntes 
Marienfest fiel in diesem Jahr auf 

einen Sonntag. Schon sein Name ver-
wundert ein wenig: das Fest Unserer 
Lieben Frau vom Loskauf der Gefan-
genen. Die Wurzeln dieses Festes ge-
hen zurück bis ins 13. Jahrhundert, als 
Spanien zur Hälfte von den Sarazenen 
erobert war und unzählige Christen in 
die Sklaverei verkauft wurden.

In der Nacht vom 1. auf den 2. August 
1218 hatte der hl. Petrus Nolascus eine 
Vision: Die Gottesmutter erschien ihm 
und gab ihm den Auftrag, zum Zweck 
der Befreiung der Gefangenen einen 
Ritterorden ins Leben zu rufen. Der hl. 
Petrus Nolascus konsultierte nach die-
sem Erlebnis seinen Beichtvater, den 
später ebenfalls heiliggesprochenen 
Raimund von Peñafort, und gründete 
mit dessen Hilfe den Mercedarierorden.

Die Haupttätigkeit des Ordens würde 
man heute als „Fundraising“ beschrei-
ben: Die Ritter sammelten Spenden in 
ganz Europa, und wenn genügend Mit-
tel vorhanden waren, brach man zu sog. 
„Freikauffahrten“ auf, um die Sklaven 
aus ihrer mißlichen Lage zu befreien. 

Rucksack mit der nötigsten 
Starthilfe: Koch- und Eßgeschirr, 
Decken und Plastikplanen, 
Trinkwasser und Geräte 
zur Bodenbearbeitung

Sklavenbefreiung im Sudan
von Pater Marco Piranty

E
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Allein der hl. Petrus Nolascus soll bis 
zu seinem Tod 900 Sklaven freigekauft 
haben, nicht nur auf der Iberischen 
Halbinsel, sondern auch auf einigen 
Mittelmeerinseln und in Nordafrika.

Der Ritterorden gab sich vier Gelüb-
de: die drei üblichen (Armut, Keusch-
heit und Gehorsam) und ein viertes 
Gelübde: das der Sklavenbefreiung. 
Dieses Gelübde beinhaltete nicht nur 
die Selbstverpflichtung, alles in seiner 
Macht Stehende zu tun, um möglichst 
viele Sklaven freizukaufen, sondern 
bedeutete auch, sich, wenn nötig, 
selbst als Lösegeld für die Gefange-
nen anzubieten. Es verwundert daher 
nicht, daß aus dem Mercedarierorden 
eine ganze Reihe von Martyrern her-
vorgegangen ist.

Das Fest Unserer Lieben Frau vom 
Loskauf der Gefangenen wurde an-
fangs nur im Mercedarierorden selbst 
gefeiert, aber dann 1696 auf die ganze 
Kirche ausgedehnt.

Als der ursprüngliche Zweck der 
Sklavenbefreiung wegfiel, verleg-
te sich der Orden auf die christliche 
Missionstätigkeit und mühte sich um 
die Ausbreitung des Evangeliums, vor 
allem in Mittel- und Südamerika. Im 
17.  Jahrhundert unterhielt der Orden 
allein dort acht Ordensprovinzen mit 
nicht weniger als 265 Klöstern.
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„Als der ursprüngliche Zweck der 
Sklavenbefreiung wegfiel  …“ So liest 
es sich ausdrücklich in der Geschichte 
des Mercedarierordens. Viele meinen 
daher, die Tätigkeit der Sklavenbe
freiung sei nur noch von historischem 
Interesse und somit ein abgeschlosse-
nes Kapitel der Kirchengeschichte.

Vor einigen Wochen, nur vier Tage vor 
dem besagten Marienfest, hatten wir im 
Institut die Hilfsorganisation Christian 

Befreite christliche Sklaven kehren in ihre Heimat zurück.

Solidarity International (CSI) zu Gast. 
Und auch wenn das Thema des Abends 
die katastrophale Lage der Christen in 
Syrien war, so hat diese in Deutschland 
von einem Priester geführte Menschen-
rechtsorganisation eine ganz besondere 
Spezialität. Noch heute kümmert sie 
sich, wie einst die Mercedarier, um den 
Loskauf versklavter Christen. Denn ob-
wohl die Sklaverei seit langem interna-
tional geächtet wird, ist sie heute leider 
wieder auf dem Vormarsch, besonders 
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in den Ländern, die unter dem Einfluß 
der angeblichen „Religion des Friedens“ 
stehen. Denn die Versklavung von Un-
gläubigen ist ein fester Bestandteil des 
Dschihad, des heiligen Krieges, den die 
Anhänger Mohammeds allen erklärt ha-
ben, die sich nicht dem Joch des Islam 
unterwerfen wollen.

CSI ist mit vielen Aufgabenfeldern 
in zahlreichen Ländern tätig. Die Skla-
venbefreiungen führt die Organisation 
hauptsächlich im Sudan durch. Auch 
wenn die politische Lage im Land sehr 
wechselhaft ist, zeichnet sich doch seit 
Jahren das immer gleiche Bild ab: Es 
gibt schwere Konflikte zwischen dem 
weitgehend islamischen Norden, wo 
auch die Regierung ansässig ist, und 
dem Süden des Landes. Die Regierung 
in Khartum setzt alles daran, das gan-
ze Land zu islamisieren, der Südsudan 
widersetzt sich diesem Vorhaben hart-
näckig – nicht nur, aber vor allem auch 
die etwa vier Millionen Katholiken, die 
dort leben.

1995 wurde CSI darauf aufmerksam, 
daß im Sudan eine regelrechte Jagd auf 
Sklaven im Gange ist. Meistens trifft 
es Angehörige des Stammes der Dinka. 
Diese Ethnie stellt mit ca. drei Millio-
nen die größte Volksgruppe im Sudan 
dar. Die meisten von ihnen sind ka-
tholisch getauft. Sie werden gefangen
genommen, in den Norden verschleppt, 

versklavt, zu schwerer Arbeit gezwun-
gen, mißhandelt, mißbraucht und – was 
unter dem Blickwinkel der Ewigkeit 
das Schlimmste ist – gezwungen, zum 
Islam zu konvertieren.

CSI macht aber auch auf andere 
Brennpunkte des Sklavenhandels auf-
merksam, z. B. Libyen. Seit die Koali-
tion aus den USA, Großbritannien und 
Frankreich 2011 die Gaddafi-Regierung 
weggebombt hat, sind dort die Islami-
sten an der Macht. Zudem führt seit 
2015 eine sehr bedeutende Migrations-
route nach Europa eben durch Libyen, 
was sich beim Blick auf die Landkarte 
leicht erklären läßt. Für viele Afrika-
ner endet der Traum von Europa, noch 
bevor sie das Mittelmeer erreichen: Im 
Umland von Tripolis gibt es reihenweise 
Sklavenmärkte, wo diese Migranten als 
Arbeitssklaven verkauft werden. Auch 
das gehört zu den Risiken und Neben-
wirkungen der massenhaften Migration 
nach Europa, über die die Medien die 
meiste Zeit schweigen.

Um die Größenordnung dieses Phä-
nomens einzuordnen, sei noch einmal 
an den hl. Petrus Nolascus erinnert: 
In ca. 30 Jahren konnte er an die 900 
Sklaven ihrem kläglichen Schicksal 
entreißen. CSI hat nach eigenen Anga-
ben seit 1995 allein im Sudan sage und 
schreibe 100.000 christliche Sklaven 
befreit bzw. losgekauft.



Dabei geht CSI auf zwei Arten vor: 
Die Hilfsorganisation hat im Sudan 
professionelle Sklavenbefreier im Ein-
satz, die zunächst einmal versuchen, 
ein Vertrauensverhältnis und gute Be-
ziehungen mit den Dorfscheichs auf-
zubauen, bis sie dann mit diesen einen 
Deal aushandeln können. Begehrtestes 
Tauschmittel ist nicht etwa, wie man 
annehmen würde, Geld, Devisen, har-
te Dollars und Euros, sondern tatsäch-
lich Impfstoffe für das Vieh. Die sind 
nämlich im Sudan praktisch nicht zu 
bekommen. Die Sklavenbefreier holen 
die Sklaven dann aus ihren Behausun-
gen zu einer Sammelstelle, von wo 
aus sie in größeren Gruppen den nicht 
ungefährlichen Heimweg in den Süd
sudan antreten.

Die zweite Möglichkeit ist, daß die 
Sklavenbefreier die Sklaven direkt 
auf dem Markt ansprechen, wenn sie 
für ihre Herren einkaufen. Die Dinka 
fallen nämlich aufgrund ihrer dunklen 
Hautfarbe dort sofort ins Auge. Wenn 
die Sklaven einwilligen, verhelfen 
ihnen ihre Befreier direkt und ohne 
Rücksprache mit ihren „Herren“ zur 
Flucht – ebenfalls in Gruppen von etwa 
200 Personen.

Bevor sie den Heimweg antreten, 
werden sie zunächst medizinisch ver-
sorgt, was angesichts der teils jahre-
langen Mißhandlungen auch oft bitter 

notwendig ist. Die nunmehr Befreiten 
erhalten einen Rucksack mit Koch
geschirr, einem Moskitonetz, einem 
Wasserkanister, Decken und Plastik
planen und darüber hinaus auch 
Lebensmittel, wie z. B. eine große Ra-
tion Hirsegetreide. Außerdem erhält 
jeder eine lebende Mutterziege mit auf 
den Weg. In der Regel finden die ehe-
maligen Sklaven im Südsudan schnell 
zu ihren Familien zurück und fangen 
dort auch wieder an, wie zuvor ihren 
christlichen Glauben zu praktizieren.

Was kostet nun die Freiheit eines 
Menschen? Inzwischen ist ja bekannt, 
daß die Bundesregierung von 1964 bis 
zum Fall der Mauer 1989 über 30.000 
politische Häftlinge aus der DDR frei-
gekauft hat. Das DDR-Regime ließ 
sich jeden einzelnen dieser politischen 
Gefangenen fürstlich bezahlen. An-
fangs flossen 40.000 DM pro Häftling, 
später sogar bis zu 100.000 DM. Einen 
katholischen Sklaven im Sudan sei-
nem Schicksal zu entreißen und ihm 
einen Neuanfang in Freiheit zu ermög-
lichen, kostet dagegen nicht mehr als 
200 Euro!

Dieser kurze Bericht macht deutlich, 
wie hochaktuell das Fest Unserer Lie-
ben Frau vom Loskauf der Gefangenen 
ist. Es ruft uns ins Bewußtsein, daß 
auch heute unsere Brüder und Schwe-
stern in Sklaverei vegetieren, daß auch 
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heute noch Katholiken ein Leben in 
Gefangenschaft fristen müssen. Wir 
können ihnen beistehen: durch unser 
Gebet, durch geistige Opfer und indem 
wir einen materiellen Beitrag zu ihrer 
Befreiung leisten.

Nach Schätzungen von CSI warten 
im Sudan derzeit noch 20.000 christli-
che Sklaven auf ihre Befreiung. In die-
sen Brüdern und Schwestern begegnet 
uns Christus selber, der uns zugesagt 
hat: „Was ihr für einen meiner gering-
sten Brüder getan habt, das habt ihr mir 
getan“ (Mt 25, 40).

Erfreut sich seiner Freiheit: ehemaliger Sklaven­
junge mit Notfallrucksack und Mutterziege

Das besagte Fest gibt aber noch einen 
besonderen Ansporn. Es ruft in Erinne-
rung, daß der Loskauf der Gefangenen 
nicht irgendein karitatives Werk der Kir-
che ist, sondern daß – und so heißt es im 
Tagesgebet des Festes – die eigentliche 
Stifterin und Patronin dieses Werkes 
niemand anderes ist als die Gottesmutter 
höchstpersönlich. Möge sie durch ihre 
machtvolle Fürsprache ihr Werk vollen-
den, das sie vor 800 Jahren begonnen hat.

Nähere Informationen zu Christian 
Solidarity International sind im Internet 
unter https://csi-de.de/ zu finden.



Unser Wandkalender für 2024

Bilder und Impressionen aus dem Institut

Doppelseitig auf hochwertigem Papier (250 g/m2)

Liturgisches Kalendarium nach dem Missale Romanum 
von 1962 (einschließlich der Eigenfeiern in St. Afra)



Unser Wandkalender für 2024

Jetzt bestellen!
Am besten per Email unter:  

info@institut-philipp-neri.de

11,90 €
inkl. Versandkosten



18

Loreto – ein besonders 
adventlicher Wallfahrtsort
von Propst Dr. Gerald Goesche

ie hl. Helena, die Mutter Kaiser 
Konstantins, hat nicht nur eine 

Reihe wertvollster Passionsreliquien 
nach Rom gebracht, sondern auch ein-
fach Erde aus Jerusalem, damit Rom 
ein Stückchen von Jerusalem umfaßt 
und das hl. Kreuz bzw. Teile der Lei-
denswerkzeuge nun auch in der Stadt 
der Päpste irgendwie im Heiligen Land 
blieben: Santa Croce in Gerusalemme. 
Sehr viel später ist ein weiteres großes 
Stück des Heiligen Landes und der 
Heilsgeschichte von Nazareth in die 
Nähe Roms gekommen: das Heilige 
Haus von Loreto. Eigentlich ist es kein 
vollständiges Haus, denn es hat kein 
Fundament und besteht nur aus drei 
Seiten. Die vierte Seite ist in Nazareth 
verblieben, denn sie ist jene Wohn
höhle, in der der Engel Maria verkün-
dete, daß sie die Mutter des Erlösers 
werde. In Nazareth kann man auch die 
Fundamente dieses  – eigentlich hal-
ben  – Hauses finden. Und aus Naza-
reth stammen auch die Pflanzensamen, 
die sich in den Mauern des Heiligen 
Hauses erhalten haben. Manche dieser 
Pflanzen sind heute in diesem Teil Pa-
lästinas ausgestorben. Aber man weiß, 
daß es sie zur Zeit Jesu dort gab. Als 

D nun 1291 das Königreich Jerusalem 
fiel, sollte wenigstens ein Teil der hei-
ligen Stätten nach Europa kommen.

Wie ist nun dieser Teil des Hauses 
von Nazareth nach Loreto gekommen? 
Die einfachste Vorstellung ist, daß es 
Kreuzfahrer waren, die es in Nazareth 
abgebaut und in Loreto wiedererrichtet 

Da die Muslime das Heilige Land nach 
und nach ganz eroberten, wurden die drei 
Wände des Heiligen Hauses in der Nacht 
vom 9. auf den 10. Mai 1291 von Nazareth 
in das kroatische Marienheiligtum Trsat 
verbracht, wo es dreieinhalb Jahre blieb. 
Von dort aus gelangte es für neun Monate 
in den wichtigsten Hafen des Kirchen­
staates, nach Ancona, um nach drei weite­
ren Stationen (alle im Umkreis des heutigen 
Standortes) schließlich am 10. Dezember 
1294 in Loreto einzutreffen, wo es bis zum 
heutigen Tage verblieb.
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Die auf dem Dach des Heiligen 
Hauses fliegende Muttergottes im Dom 
von Ripatransone.

haben. Financier dieses Unternehmens 
war eine Familie De Angelis. So könnte 
die Überlieferung entstanden sein, daß 
das Heilige Haus von Engeln an seinen 
heutigen Platz getragen worden sei. 
Aber es ist alles noch komplizierter: Der 
Teil des Hauses von Nazareth, der heu-
te in Loreto steht, ist, wie es den Men-
schen schon in alter Zeit bekannt war, 
über verschiedene Stationen dorthin 
gelangt. Ein schwieriges logistisches 
Unternehmen, das am Ende vielleicht 
doch nahelegt, daß der Engelstransport 
die schlüssigste Lösung ist.

Dieser Flug des Hauses von Loreto 
hat die Menschen immer schon faszi-
niert. Eine der rührendsten Darstellun-
gen ist das Gnadenbild in der winzigen, 

vom hl. Papst Pius V. gegründeten 
Diözese Ripatransone, das die Mutter
gottes im „Flugmodus“ zeigt: Mit 
dem Jesuskind auf dem Arm sitzt sie 
auf dem Heiligen Haus, das von einer 
Wolke und von Engelhänden getragen 
wird. In neuerer Zeit ist die Mutter
gottes von Loreto deswegen zur Patro-
nin der Luft- und Raumfahrt erkoren 
worden, was in der amerikanischen 
Kapelle sehr deutlich dargestellt wird.
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Dr.-Jaufmann-Str. 3, 86399 Bobingen
Tel. 08234 / 95972-0 
bestellung@sarto.de www.sarto.de

„HIC VERBUM CARO FACTUM 
EST – Hier ist das Wort Fleisch gewor­
den“, steht in großen Lettern am Altar 
des Heiligen Hauses. An diesem Ort hat 
der persönliche Advent der Muttergottes 

begonnen, den die vier Wochen des li-
turgischen Advents andeuten. Über das 
menschliche, natürliche Empfinden je-
des Menschen hinaus werden so für jede 
christliche Mutter die neun Monate von 

Ein kleines Detail aus der amerikanischen 
Kapelle: ein Schutzanzug mit vergittertem 
Sichtfenster für einen Hunde-Astronauten, 
der ins All geschickt wird. Die Beine davor 
und dahinter sind nicht Teil einer Rüstung, 
sondern natürlich auch eines Raumanzuges.

Das Heilige Haus mit einer wertvollen Marmorverkleidung von Bramante (1507) ist das 
eigentliche Herz der Basilika.

Die weithin sichtbare Basilika von Loreto.  
Sie überragt die Ebene zur Adria hin, des­
wegen ähnelt ihr Turm einem Leuchtturm.  
Unter der Kuppel befindet sich das eigent­
liche Heilige Haus.
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Im Inneren sind die schlichten Backstein­
mauern zu sehen, das Gnadenbild Unserer 
Lieben Frau („Nigra sum, sed formosa – 
Schwarz bin ich, aber schön“, Hld 1, 5) 
und schließlich der Altar mit der Aufschrift 
„HIC VERBUM CARO FACTUM EST – 
Hier ist das Wort Fleisch geworden“.

der Empfängnis bis zur Geburt ihres 
Kindes ganz besonders geheiligt.

Dieser Ort der Verkündigung an 
Maria ist den Gläubigen stets lieb und 
teuer gewesen. Denn schließlich ist ja 
unser ganzes Leben ein Teil des Ad-
ventes der endgültigen Wiederkunft 
des Herrn. Der große heilige Bettler 
Joseph Benedikt Labre zog von sei-
ner Wahlheimat Rom immer wieder 
den beschwerlichen Weg über die 
Abruzzen nach Loreto. Umgekehrt 
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6.

verlangten die katholischen Christen 
danach, Loreto wenigstens einiger-
maßen in ihrer Nähe zu haben. Be-
sonders rührend kann man das in dem 
keine drei Stunden Fußweg entfernten 
Städtchen Recanati sehen. Gleich ne-
ben dem Stadtplatz, in der Kapelle der 
Bruderschaft von der hl. Anna, steht 
man ganz unvermittelt nach dem Ein-
tritt vor dem Heiligen Haus, verklei-
nert zwar, aber ansonsten ein beson-
ders akkurates Abbild. Dieses kleine 
Loreto wurde entwickelt, damit die 
Alten und Kranken der Stadt, die in ih-
ren gesunden Tagen regelmäßig nach 
Loreto gezogen waren, auch jetzt nicht 
auf ihr geliebtes Heiligtum verzichten 
müßten. In ganz Europa haben sich, 
vor allem in der Zeit der kirchlichen 

Die Nachbildung des Heiligen Hauses in 
Recanati, die für die Pilger, die oft mehr­
mals im Jahr nach Loreto gingen, ein Trost 
sein sollte, wenn sie alt oder krank wurden.
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Erneuerung nach dem Konzil von Tri-
ent, diese Nachbildungen des Hauses 
von Loreto ausgebreitet: manchmal in 
prächtigen Anlagen wie etwa in Prag, 
häufig als eine Nachbildung des Origi-
nals wie in Recanati. Überall aber er-
klangen die Rufe von Loreto, nämlich 
jene alte Marienlitanei, die seit 1531 
zu Ehren dieses Ortes Lauretanische 
Litanei genannt wird. 

Einen Blick auf Loreto erhaschen 
die Gläubigen von St. Afra auch in der 
kleinen, 2018 ausgemalten Marien
kapelle im Gang zur Kirche (s. Titel
bild). Da ist genau über der Statue 
Mariens zwischen der bayerischen 
Gnadenkapelle von Altötting und dem 

Eine der vielleicht großartigsten (von den vielen) Nachbildungen des Heiligen Hauses in 
einer palastartigen Klosteranlage: das Heilige Haus in Prag.

Heiligtum der Schwarzen Madonna 
von Tschenstochau die riesige Kir-
che zu sehen, die über dem Haus von 
Nazareth errichtet wurde und deren 
Turm wie ein Leuchtturm von weitem 
auf den heiligen Ort hinweist. Viele 
Gläubige machen hier auf dem Weg 
zur Kirche ganz selbstverständlich 
eine kleine Statio, indem sie zum Ge-
bet niederknien oder auch eine kleine 
Kerze anzünden. So hat das Institut 
neben der Maria gravida, die ab dem 
9. Dezember vor dem Marienaltar von 
St. Afra steht, einen weiteren adventli-
chen Ort, der gerade für die Vorberei-
tung auf die hl. Messe und den Emp-
fang des Herrn in der hl. Kommunion 
besonders passend ist.
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edes Jahr, Anfang August, wartet der 
liturgische Kalender der Kirche mit 

einer – wie man heute sagen würde – 
„Extremwetterlage“ auf: Schnee mit-
ten im Sommer. Da feiert die Kirche 
nämlich am 5. August den Weihetag 
der römischen Basilika Groß-Sankt-
Marien. Sie ist eine der sieben Pil-
gerkirchen Roms und gehört darüber 
hinaus zu den vier sog. Papstbasiliken. 
Sie ist die größte Marienkirche Roms 

und die erste Kirche überhaupt, die 
der allerseligsten Jungfrau und Gottes
mutter Maria geweiht wurde.

Ihren Beinamen Maria Schnee ver-
dankt sie ihrer Gründungslegende, von 
der auch das Römische Brevier unter 
diesem Datum zu berichten weiß: Un-
ter Papst Liberius (352 – 366) lebte in 
Rom der reiche Patrizier Johannes mit 
seiner Frau. Die Ehe war kinderlos ge-
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blieben. So beschlossen die Eheleute, 
Maria selbst als Erbin ihres Vermögens 
einzusetzen. Inständig beteten sie dar-
um, daß Maria ihnen zeigen möge, wie 
sie dies in die Tat umsetzen könnten.

In der Nacht auf den 5. August erhielt 
das Paar eine Antwort. Der August ist 

in Rom die heißeste Zeit des Jahres, 
in der schon damals alle Römer, die 
es sich leisten konnten, vor der sen-
genden Hitze aufs Land flüchteten. In 
jener Nacht erschien die Gottesmutter 
dem Patrizier und seiner Frau mit ei-
nem dezidierten Wunsch: Dort, wo 
am kommenden Morgen Schnee liege, 
solle ihr zu Ehren eine Kirche errich-
tet werden. Noch in derselben Nacht 
fiel Schnee auf den Esquilin, einen der 
sieben Hügel, auf denen die Stadt Rom 
erbaut ist. Der Patrizier eilte zu Papst 
Liberius und erfuhr zu seiner Überra-
schung, daß dieser denselben Traum 
gehabt hatte. Gemeinsam zogen sie 
zum schneebedeckten Esquilin, und 
Papst Liberius markierte mit seinem 
Kreuzstab eigenhändig den Platz für 
den Bau der Marienkirche.

Nachdem die sodann erbaute Basili-
ka des Liberius 410 bei der Plünderung 
Roms in Flammen aufgegangen war, 
ließ Coelestin  I. die heutige Basilika 
errichten. Am 5. August 434, also vor 
fast 1600 Jahren, wurde sie geweiht.

Auf die durchaus berechtigte Fra-
ge, warum unweit der Lateranbasilika 
eine so monumentale Kirche errichtet 
wurde, erhielt man lange Zeit die im-
mer gleiche Antwort: Die Basilika sei 
eine Art „Denkmal“ für das Konzil 
von Ephesus (431), bei dem Maria der 
Ehrentitel der „theotókos  – Gottes
gebärerin“ zugesprochen wurde. 
So richtig überzeugen konnte diese 

Papst Liberius sozusagen beim „ersten 
Spatenstich“ für die Marienkirche auf dem 
römischen Esquilin. Matthias Grünewald 
(1470–1528), Das Schneewunder. Die 
Gründung von S. Maria Maggiore in Rom, 
ursprünglich aus dem Maria-Schnee-Altar 
(geschaffen 1517/1519) in der Stifts­
kirche Aschaffenburg.
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Antwort nicht. Denn nie zuvor und nie 
danach wurden Kirchen zur Erinne-
rung an Konzilien errichtet. Und was 
noch schwerer wiegt: Der Baubeginn 
der Basilika hätte wohl deutlich vor 
dem Konzil von Ephesus liegen müs-
sen. Denn es ist äußerst unwahrschein-
lich für die damalige Zeit, daß Planung, 
Ausführung und Vollendung dieses 
monumentalen Bauwerks nur drei Jah-
re in Anspruch genommen haben.

Wahrscheinlicher ist, was neueste 
Forschungen ergeben haben, von de-
nen Prof. Dr. Stefan Heid, Rektor des 
Päpstlichen Instituts für Christliche 
Archäologie in Rom, berichtet. Seine 
These: Santa Maria Maggiore wurde 
in erster Linie erbaut, um eine würdi-
ge Heimat zu bieten für eine Reliquie 
von unschätzbarem Wert, die in jenen 
Jahren nach Rom kam: die Überreste 
der Krippe Jesu Christi. Bis heute wird 
die Krippe dort vom gläubigen Volk 
verehrt. Und einer der Beinamen dieser 
Kirche lautet Santa Maria del Presepe 
(St. Marien von der Krippe).

Voraussetzung dafür, daß die Krip-
pe Jesu überhaupt nach Rom kom-
men konnte, war der Umstand, daß 
gegen Ende des 4. Jahrhunderts die 
Geburtsgrotte in Bethlehem aufwen-
dig umgestaltet wurde. Man entfernte 
Teile des (möglicherweise in den Fel-
sen geschlagenen) Futtertroges und 
schlug die Stelle der Geburt Jesu mit 
Silber aus. Daß diese Baumaßnahme 

Die Geburtsgrotte in der Geburtsbasilika 
zu Bethlehem: Links ist die Stelle zu sehen, 
an der unser Herr Jesus Christus geboren 
wurde, wenige Meter davon entfernt führen 
einige Stufen hinab zu dem Ort, an dem die 
Krippe stand (rechts im Bild).

nicht bei allen auf Begeisterung stieß, 
klingt in einer zeitgenössischen Pre-
digt des hl. Hieronymus an. Der große 
Kirchenvater verbrachte die letzten 35 
Jahre seines Lebens in Bethlehem und 
konnte von seinem Studierzimmer aus 
direkt auf die Geburtsbasilika schau-
en. Genau dort hielt er in jenen Jahren 
am Weihnachtsfest, in Anwesenheit 
des Bischofs von Jerusalem, besagte 
Predigt und führte aus: Er sehne sich 
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danach, jene Krippe sehen zu dürfen, in 
der unser Herr gelegen habe. Denn um 
Ihn zu ehren, hätte man die schmutzige 
Krippe weggebracht und sie durch eine 
silberne Prunkkrippe ersetzt. Um den 
Bischof, den mutmaßlichen Auftrag
geber, nicht so offensichtlich zu brüs-
kieren, fügte Hieronymus hinzu, er 
wolle diejenigen nicht kritisieren, weil 
sie ja zur Ehre Christi gehandelt hät-
ten. Ihm persönlich aber sei die alte, 
schmutzige Krippe lieber gewesen.

Prof. Heid findet aber auch in der 
Basilika Groß-Sankt-Marien selbst ein 
starkes Indiz für seine These. Im dor-
tigen Triumphbogen finden wir den 
einzigen, fast vollständig erhaltenen 
frühchristlichen Mosaikenzyklus. Er 
handelt von der Gottheit Jesu Christi 
und bietet Szenen aus Seiner Kind-
heitsgeschichte. Alle Stationen, die 
man da erwarten würde, sind vertreten: 
die Verkündigung an Maria, die Dar-
stellung im Tempel, die Aufforderung 
an Joseph zur Flucht nach Ägypten, 

der Kindermord von Bethlehem. Aber 
gerade die wichtigste, ja zentrale Szene 
fehlt scheinbar: die Geburt des Erlösers 
im Stall von Bethlehem.

Prof. Heid gibt eine verblüffend ein-
fache wie einleuchtende Erklärung: 
Die Geburt Jesu ist  – ganz bewußt  – 
nicht als Mosaik dargestellt, weil in 
Santa Maria Maggiore mit der Krippe 
das unüberbietbare Bild der Geburt 
Jesu zu bestaunen ist, das jeden Ver-
such einer weiteren bildlichen Darstel-
lung überflüssig macht, ja in gewisser 
Weise sogar verbietet.

Wenn man als Priester in die Basi-
lika Santa Maria Maggiore kommt, 
kann man, egal an welchem Tag des 
Jahres, am Krippenaltar die Messe von 
Weihnachten feiern. Das ist auch ein 
frohmachender Hinweis an uns alle, 
daß Weihnachten nicht nur ein Tag 
oder eine Woche im Jahr ist, sondern 
daß wir Christen im Herzen eigentlich 
immer weihnachtliche Menschen sein 
sollten, ja jeden Tag neu Christus in 
uns zur Welt kommen lassen dürfen. 
Und so können wir das ganze Jahr 
über jedes Mal, wenn bei der Sonn- 
oder Festtagsmesse das Gloria gesun-
gen wird, etwas von der Weihnachts-
freude mit nach Hause nehmen, die 
die Engel mit ihrem Gesang fröhlich 
verkünden: „Gloria in excelsis Deo – 
Ehre sei Gott in der Höhe und Friede 
auf Erden den Menschen seines Wohl­
gefallens“.

Hier stand die Krippe, in welche die aller­
seligste Jungfrau Maria das Jesuskind legte.



Kiek ma, een Christlicher
Ein Herr, der regelmäßig nach St. Afra zur Messe 
kommt, wollte seinen Augen nicht trauen, als er auf ei-
nem Recyclinghof der Berliner Stadtreinigung in einem 
Container eine etwas lädierte, aber selbst in diesem Zu-

stand noch sehr würdevolle Madonnenfigur entdeckte. 
Auf die höfliche Frage, ob er sie denn mitnehmen kön-
ne, entgegnete ihm ein Mitarbeiter: „Nee, dit könn’ wa 
nich rausgeben. Dit sind Wertstoffe!“ 
Durch etwas gutes Zureden und 
einen 50-Euro-Schein ließ er sich 
dann aber doch überzeu-
gen. Im Zuge einer kur-
zen Recherche und durch 
die Expertise unseres 
Restaurators entpuppte 
sich die Figur als der 

zu seiner Zeit durchaus 
verbreitete Typus einer 
Mondsichelmadonna  – 
kein Sensationsfund fürs 
Museum, aber kunstfer-
tig ausgeführt und gut 
und gerne 100 Jahre alt. 
Auf dem Vergleichsbild 

sehen Sie nun die erstaun-
liche „Verwandlung“ der Madonna, die nach ihrer 
wunderbaren Errettung nun eine neue Heimat im 
Institut St. Philipp Neri gefunden hat.
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Das Konzert steht unter der Überschrift „Venite adoremus“ und spannt musikalisch 
einen Bogen von den frühesten Anfängen vokaler Weihnachtsmusik über innige 
englische und deutsche Romantik bis zum farbigsten französischen Impressionismus. 
Es musizieren unsere Choralschola und das Duo Fehse-Wilfert an Trompete und Orgel.

Eine detaillierte Aufstellung aller Gottesdienstzeiten  
finden Sie im Internet unter: www.institut-philipp-neri.de

Gottesdienste im Advent, zu Weihnachten und zu Neujahr

Freitag, 8.12. 18.00 Uhr Levitenamt
(Mariä Unbefleckte Empfängnis)

Samstag, 9. / 16. / 23.12. 7.00 Uhr Rorateämter (anschl. Adventsfrühstück)
Freitag, 22.12. 8.00 – 17.15 Uhr Aussetzung des Allerheiligsten
Sonntag, 24.12.
Vigil von Weihnachten

10.30 Uhr
18.00 Uhr
23.30 Uhr

Hochamt 
keine Hl. Messe!
Adventsandacht
(die Kirche ist ab 23.00 Uhr geöffnet)

Montag, 25.12.
Weihnachtsfest

0.00 Uhr
anschließend

8.30 Uhr
10.30 Uhr

Krippenlegung
Mitternachtsmesse
Hirtenmesse
Levitenamt

Dienstag, 26.12. 10.30 Uhr Hochamt
Mittwoch, 27.12. 18.00 Uhr

anschließend
Hochamt
Segnung des Johannesweins

Donnerstag, 28.12. 18.00 Uhr
anschließend

Hochamt
Einzelsegen der Kinder m. dem Jesuskind

Freitag, 29.12. 18.00 Uhr Hochamt
Samstag, 30.12. 9.00 Uhr Hochamt
Sonntag, 31.12. 10.30 Uhr

anschließend

18.00 Uhr

Hochamt
Jahresschlußandacht mit stiller Anbetung 
und Te Deum
Hl. Messe

Montag, 1.1.2024 10.30 Uhr Hochamt
Dienstag, 2.1. 18.00 Uhr Gesungenes Amt (Hlst. Name Jesu)
Freitag, 5.1. 18.00 Uhr Dreikönigswasserweihe
Samstag, 6.1. 10.30 Uhr Levitenamt (Erscheinung des Herrn)
Freitag, 12.1. 20.00 Uhr Weihnachtskonzert
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